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7 Erfassung fachdidaktischer Kompetenzen 
 

Ein videographisches Auswertungsverfahren zur 

Erfassung fachdidaktischer Kompetenzen im un-

terrichtlichen Handeln von (fachfremden) Musik-

lehrpersonen an Grundschulen 

Steven Schiemann 

1 Einleitung 

„Was ist das Minimum an Fachwissen, das eine gute Lehrperson benötigt 

und wie können wir die Lehrstrategien derjenigen Lehrpersonen opti-

mieren, die über ein größeres Fachwissen verfügen?“ (Hattie, Beywl & 

Zierer, 2013, S. 152). 

In diesem Beitrag soll ein empirischer Ansatz vorgestellt werden, der 

eine studierte und eine fachfremd unterrichtende Musiklehrperson mit 

ihren Handlungen im Musikunterricht untersucht. Aus der videogra-

phischen Auswertung mit Blick auf das fachliche Wissen und die didak-

tischen Kompetenzen der Lehrpersonen sollen Rückschlüsse für zu-

künftige Fortbildungen und Beratungen für die Professionalisierung 

von Musiklehrenden im tertiären Bereich gezogen werden. Das er-

scheint notwendig angesichts der als (immer noch) defizitär zu be-

zeichnenden Versorgungslage mit Musiklehrenden an Grundschulen. 

Es wird davon ausgegangen, dass an deutschen Grundschulen bis zu 

80% des Musikunterrichts fachfremd erteilt wird (vgl. Hammel, 2011, 

S. 15). Das bedeutet, dass der Musikunterricht zumeist von Klassenleh-

rerinnen und Klassenlehrern, oft ohne Qualifikation im Unterrichten 

von Musik, abgehalten wird. Über das unterrichtliche Handeln der 

fachfremden Musiklehrpersonen ist seit Jahren wenig bekannt. Gabrie-

le Schellberg (2005), vermutet, „dass in der Praxis vielfach nur noch 

hin und wieder ein wenig mit den Schülern gesungen wird“ (S. 81). Sie 
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schlussfolgert daraus für die Entwicklung musikalischer Fertigkeiten, 

dass man bei den Lernenden „[…] vom Erwerb musikalischer Grund-

kompetenzen gar nicht zu reden“ braucht (Schellberg, 2005, S. 81). Für 

fachfremd Unterrichtende gilt noch stärker als für studierte Musik-

lehrkräfte, dass „über den Prozess der Professionalisierung […] recht 

wenig bekannt“ ist und wir „weder genau [wissen], was sie unterrich-

ten, noch wie sie unterrichten oder was dabei herauskommt“ (Leh-

mann-Wermser & Krause-Benz, 2013, S. 7f.). 

Verfolgt man die eingangs zitierte Frage Hatties unter den aktuellen 

Herausforderungen des inklusiven Bildungssystems weiter, dann be-

darf es neuer Zugänge zur Schaffung und Sichtbarmachung von Profes-

sionalisierung von Musiklehrpersonen, die „die Entwicklung diagnosti-

scher Kompetenz, hohes Professionswissen und didaktische Exper-

tise“ beinhalten (Helmke, 2009, S. 253f., zit. nach Busch & Kranefeld, 

2013, S. 104). Um den Schwierigkeiten der Lernenden im Fach Musik 

adäquat begegnen zu können, benötigt die Lehrperson eine musikpä-

dagogische Diagnosefähigkeit. Nur wenn die Lehrperson erkennt und 

versteht, welche Herausforderungen den Lernenden Probleme berei-

ten, kann sie Fördermaßnahmen und Hilfestellungen anbieten, z. B. die 

Aufgabe modifizieren, Tipps zum Spielen des Instruments geben oder 

das Tempo des Stückes verlangsamen etc. 

Die hier vorgestellte Videoanalyse möchte einen Beitrag zur Diskussi-

on um gelingende fachdidaktische Kompetenzerfassung leisten. Sie fo-

kussiert deshalb einen Kernbereich des Musikunterrichts, nämlich das 

musikalisch praktische Erarbeiten von Rhythmen, Bewegungen, in-

strumentalem Spiel und Gesangsmelodien, welche Teil der allgemein 

verbreiteten Handlungsweisen im Musikunterricht darstellen. Nach 

Dankmar Venus’ Einteilung der vorrangigen Verhaltensweisen gegen-

über der Musik legt die Studie ihren Schwerpunkt auf das unterrichtli-

che Handeln der Lehrperson im Bereich der vokalen und instrumenta-

len Reproduktion von Musik (vgl. Venus, 1984, S. 21). Wie sehen die 

Handlungen der Musiklehrpersonen aus, um den Lernenden zu einer 

gelingenden (reproduktiven) musikalischen Praxis mit den gewählten 

Stücken, Liedern oder Patterns zu verhelfen? 
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Zur Beantwortung dieser Frage werden zwei musikpädagogische Lehr- 

und Lerntheorien herangezogen, die das Handeln der Lehrpersonen im 

Musikunterricht im Hinblick auf die fachdidaktischen und diagnosti-

schen Handlungsroutinen transparent machen sollen. Das fachdidakti-

sche Handeln der Lehrperson im Musikunterricht soll durch die von 

Rora und Wiese (2014) weiterentwickelte deskriptive Didaktik, basie-

rend auf Kaisers Konzept der verständigen Musikpraxis (vgl. Kaiser, 

2001), betrachtet werden. Die musikpädagogisch-diagnostische Hand-

lungs- und Wissensebene der Lehrperson wird theoretisch von Greuel 

(2007) fundiert. Beide theoretischen Betrachtungsweisen werden zu-

sammengeführt, um als Analyseraster für die qualitative Videodaten-

analyse zu dienen. 

2 Musikpädagogische Ansätze zur Beschreibung des mu-

sikdidaktischen Wissens von Lehrpersonen  

2.1 Die verständige musikalische Vermittlungspraxis  

Die verständige musikalische Vermittlungspraxis geht auf Kaiser 

(2001) zurück und fordert, die usuelle (gewohnheitsmäßige und un-

bewusste) Musikpraxis ins „Bewusstsein“ der Ausführenden, genauer 

der Lehrenden und der Lernenden, zu rücken. Die von Rora und Wiese 

(2014) vorgenommene Gliederung des Prozesses der verständigen 

Musikpraxis soll hier übernommen werden. Die Erfassung des unter-

richtlichen Handelns im Bereich der musikalischen Vermittlungspraxis 

wird von Rora und Wiese in vier Phasen eingeteilt: 

1. Praktizieren – gemeinsames Üben, Mitvollzug, Vor- und Nachma-

chen 

2. Unterbrechen – Musiklehrperson stoppt den Fluss des musikali-

schen Handelns  

3. Thematisieren – Musiklehrperson gibt Tipps, Hinweise, Kritik, 

Lob, Feedback zum Musizieren 

4. Auffordern – Musiklehrperson zählt ein, gibt einen Ton vor, be-

ginnt das Praktizieren von neuem (Rora & Wiese, 2014, S. 182-

185). 
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Die Auswertung der Unterrichtsvideographien folgt den Grundprinzi-

pien der Qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring, 2015). Durch das sys-

tematische Durcharbeiten des Videomaterials ergab sich – als indukti-

ve Ergänzung zu dieser deduktiv gewonnenen Gliederung der musika-

lischen Vermittlungspraxis von Rora und Wiese in vier Phasen – eine 

weitere Phase, die wesentliche Bedeutung für die Beschreibung des 

Prozesses der musikalischen Vermittlungspraxis zu haben scheint. Um 

darstellen zu können, zu welchen Zeitpunkten die unterrichtliche 

Durchführung der musikalischen Vermittlungspraxis in seiner Abfolge 

„ausgesetzt“ wurde, wird vom Autor die Phase der Zäsur vorgeschla-

gen. Die Zäsur verdeutlicht das Pausieren von Phasen der musikali-

schen Vermittlung. Eine Zäsur kann z. B. durch Störungen, Schülerfra-

gen, organisatorische Belange oder pädagogische Entscheidungen be-

dingt sein. Die Zäsur beschreibt somit ein nur kurzes Abschweifen vom 

musikalischen Vermittlungszyklus aus einem vorgeschobenen (dringli-

cheren) Grund.  

2.2 Musikpädagogische Diagnose- und Fördermaßnahmen 

Die Diagnosefähigkeit der Musiklehrperson beschreibt Grzesik als „die 

methodisch geregelte und reflexiv kontrollierte Beobachtung eines 

Entwicklungsstandes des jeweiligen Schülers mit der Hilfe eines für 

diesen Entwicklungsstand spezifischen Wissens“ (Grzesik, 2007, S. 17). 

Greuel (2007) benennt konkrete fachliche Grundlagen, die eine Musik-

lehrperson (ML) mitbringen muss, um musikpädagogische Diagnose- 

und Fördermaßnahmen mit den Lernenden durchführen zu können 

(S. 50f.): 

1. Die ML muss ihre subjektive Auffassung über die Lernenden re-

flektieren können. 

2. Die ML hat ein Wissen in dem jeweiligen Sachbereich (z. B. 

Stimmbildung, Instrumentalspiel). 

3. Die ML verfügt über methodisches Wissen. 

4. Die ML hat die Fähigkeit der fachlichen Beobachtung und des 

Zuhörens. 

5. Die ML hat die musikpraktischen Fähigkeiten zur Durchführung 

eines Diagnoseverfahrens. 



Erfassung fachdidaktischer Kompetenzen 

   

  177 
 

6. Die ML hat die unterrichtsmethodische Fähigkeit, „die konkreten 

Diagnoseergebnisse mit geeigneten Unterrichtsmaßnahmen zu 

verbinden“ (Greuel, 2007, S. 50f.). 

In der hier vorgestellten Videoanalyse wird in modifizierter Weise auf 

die von Greuel benannten Grundlagen musikpädagogischer Diagnose- 

und Fördermaßnahmen zurückgegriffen. Rückschlüsse auf die musik-

pädagogischen Diagnosefähigkeiten der Lehrperson sollen dabei durch 

die Erfassung verschiedener, im Video sichtbarer Merkmale des unter-

richtlichen Handelns der Lehrperson auf verbaler und nonverbaler 

Ebene erfolgen und in die videographische Analyse einfließen. Folgen-

des Modell ergibt sich aus der Verquickung der verständigen Musik-

praxis (Rora & Wiese, 2014) und der musikpädagogischen Diagnose 

(Greuel, 2007): 

  

Abb. 1. Modell zur Erfassung musikdidaktischer Handlungs- und Diagnosefähigkeiten von Lehrper-
sonen in Musizierphasen des Musikunterrichts (nach: Rora und Wiese, 2014 und Greuel, 2007). 
Anmerkung: Die Position bzw. der Zeitpunkt der Zäsur kann variieren. 

DIAGNOSTISCH-
FÖRDERNDES 

VERHALTEN DER 
LEHRPERSON

PRAKTIZIEREN

UNTERBRECHEN

THEMATISIEREN

AUFFORDERN

ZÄSUR 
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3 Untersuchungsmethode 

„Für eine weitere Untersuchung des Themenbereichs wäre es sinnvoll, 

Unterrichtssituationen zu videografieren und nach objektivierbaren Kri-

terien auszuwerten“ (Brunner, 2014, S. 266). 

Brunner (2014) rät für weitere Untersuchungen des musikalisch-

praktischen Umgangsbereichs und insbesondere bei der Erforschung 

der unterrichtlichen Durchführung von Diagnose- und Fördermaß-

nahmen in der Grundschule zum Einsatz der Videographie. Gerade als 

Alternative zu Fragebogenantworten, welche die Gefahr eventueller 

subjektiver Verfälschungen beinhalten, erscheint die Videographie als 

probates Erhebungsinstrument, um ein realistisches Bild von den Mu-

sikunterrichtsroutinen und -praxen zu erhalten. Durch die Analyse der 

Unterrichtshandlungen der Lehrpersonen können Hinweise auf ein 

Handlungsrepertoire und ein etwaiges Handlungsmuster generiert 

werden. Diese Hinweise können jedoch nicht mit ihren absoluten 

Kompetenzen gleichgesetzt werden. Aus der Analyse der Unterrichts-

videographien lässt sich nur sehen, was Lehrpersonen offenbar kön-

nen, weil sie es im Unterricht zeigen. Aber es lässt sich nicht feststellen, 

was eine Lehrperson auch noch alles kann, aber im Unterrichtsvideo 

gerade nicht zeigt, weil sie vielleicht in dieser Situation nicht daran ge-

dacht oder sich bewusst dagegen entschieden hat. Die Möglichkeiten 

der videographischen Herangehensweise sind auf die Sichtebene be-

schränkt, denn selbstredend kann „eine Kamera […] nicht in Köpfe 

schauen, sie bleibt beim Körper: außen vor, reduziert auf das, was sich 

zeigt“ (Mohn, 2010, S. 211, zit. nach Gebauer, 2011, S. 32).  

Die induktive Kategorienentwicklung und die deduktive Kategorien-

anwendung wurde im Rahmen der qualitativen Inhaltsanalyse (May-

ring, Gläser-Zikuda & Ziegelbauer, 2005; Mayring, 2015) mit dem Vi-

deoanalyse-Programm ELAN1 (2015) durchgeführt.  

 

                                                

1 Die kostenlose Software ELAN steht für 'Eudico Linguistic Annotator' und wurde am Max-Planck-
Institut für Psycholinguistik in den Niederlanden entwickelt. 
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3.1 Forschungsfragen 

Konkret soll durch die Videoauswertung folgenden Fragen nachgegan-

gen werden: 

Welche Handlungsmuster ergeben sich für eine studierte und eine 

fachfremde Lehrperson im Musikunterricht der Grundschule in Bezug 

auf unterrichtliches Handeln, unterrichtliche Diagnose und Förderung? 

1. Unterrichtliches Handeln:  

a. Mit welchen Phasen gestaltet die Lehrperson die Vermitt-

lung der musikalischen Praxis?  

b. Welche Hinweise auf musikalisches Fach- und Sachwissen 

liefert die Videoanalyse? 

c. Welche Hinweise auf methodisch-didaktisches Wissen lie-

fert die Videoanalyse? 

2. Unterrichtliche Diagnose:  

a. Scheint die Lehrperson die Herausforderungen, die die 

Lernenden in den Musizierphasen haben, zu bemerken? 

b. Welche Hinweise auf fachliches Beobachten und Zuhören 

liefert die Videoanalyse? 

3. Unterrichtliche Förderung:  

a. Lassen sich aus dem Handeln der Lehrperson in Musizier-

phasen diagnostische und fördernde Handlungsweisen be-

obachten oder erkennen?  

b. Welche Fördermaßnahmen setzt die Lehrperson im Mu-

sikunterricht ein, um die Lernenden in den Musizierpha-

sen zu unterstützen? 

c. Wie begegnet die Lehrperson der Herausforderung, gerade 

einzelne Lernende zu fördern?  

3.2 Zum Sampling 

Die Auswahl der hier analysierten Unterrichtsvideographien steht im 

Zusammenhang eines größeren Forschungsvorhaben zur Nachqualifi-

zierung von fachfremden Grundschulmusiklehrerenden (n=8) durch 

Fortbildung und Unterrichtsberatungen über ein Schuljahr. Diese Stu-

die wurde im Schuljahr 2014/2015 in Baden-Württemberg durchge-
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führt. Für die Pilotierung wurden vier Musikunterrichtsvideographien 

im Juli 2014 angefertigt. Aus diesen vier Videos der Pilotierung wurden 

zwei Musikunterrichtsstunden aus der Grundschule ausgewählt und 

miteinander verglichen. Ein Unterrichtsvideo der Pilotierung war von 

einer studierten Musiklehrperson (Frau Eibe).2 Die drei verbleibenden 

Unterrichtsvideographien waren von fachfremden Lehrpersonen. Um 

eine geeignete Gegenüberstellung für die Pilottestung zur Videoanaly-

se zu erhalten, wurde die Videographie von Frau Österreichers Musik-

stunde ausgewählt, da diese in Bezug auf den Verlauf und die Behand-

lung von Arbeitsbereichen der Unterrichtsstunde von Frau Eibe am 

stärksten ähnelte. Auf diese Weise sollte eine größtmögliche Ver-

gleichbarkeit ermöglicht werden, welche das systematische Durchar-

beiten der gesamten Unterrichtsvideographien mithilfe der adaptier-

ten Kategorien von Rora und Wiese (2014) sowie von Greuel (2007) 

nicht von vorneherein verzerrt.  

Allen Lehrpersonen wurden für die Anfertigung der zu videographie-

renden Musikstunde die gleichen Vorgaben gemacht. Die Lehrperso-

nen wurden gebeten, eine Musikstunde mit hohem Praxisanteil zu zei-

gen. Sie wurden des Weiteren darüber informiert, dass es bei dieser 

Videographie-Studie um ihre unterrichtlichen Handlungen als Musik-

lehrpersonen bei der musikalischen Vermittlung und der musikali-

schen Förderung gehen wird. Es war ihnen freigestellt, welche Inhalte, 

Arbeitsweisen oder Themen sie behandeln wollten, solange mit den 

Lernenden musikalisch praktisch gearbeitet werden würde. Beide 

Stunden wurden von erfahrenen Lehrerinnen gehalten, die mehr als 

sechs Jahre Unterrichtserfahrung haben und zudem Klassenlehrerin-

nen der gefilmten Klassen sind. Die folgende Tabelle gibt einen kurzen 

Überblick über die Inhalte der beiden Musikstunden wieder. 

 

 

 

                                                

2 Bei den gewählten Namen handelt es sich um Pseudonyme. 
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Unterrichts-
sequenz 

Klasse 2 
Fr. Eibe (st-ML)  
Musiksaal 

Familienklasse (1-4) 
Fr. Österreicher (ff-ML) 
Klassenzimmer 

Einstiegslied „Adler will fliegen“ 
Vokale singen 
„Ich schenk dir einen  
Regenbogen“ 

Sprechverse – „Drunten im Tale“ 

Rhythmus- 
schulung 

Rhythmussprache mit 
Klanghölzern und Spielen 
(verbotener Rhythmus) 

Sprechübungen und 
Rhythmussprache mit 
Klanghölzern 

Bewegung  
und Tanz 

ausgeführt zum Ein-
stiegslied im Sitzen 

Tanzkanon im Raum zu 
„J’y suis jamais allé“   
(Amélie Soundtrack) 

Arbeiten mit  
Instrumenten 

Klanghölzer und Stab-
spiele 

Klanghölzer 

Instrument der 
Lehrperson 

Klavier Gitarre 

Singen/Arbeiten 
am Lied 

 
„Herrn Pastor sien Kauh“ 
 

„Ich mag den Sommer“ 
(2-stimmiger Kanon) 

Instrumental-
begleitung (SuS) 

zum Lied „Herrn Pastor 
sien Kauh“ 

– 

Tab. 1. Unterrichtssequenzen der videographierten Musikstunden. st-ML = studierte Musiklehrper-
son; ff-ML = fachfremde Musiklehrperson. 

4 Analyseergebnisse der Videographien 

4.1 Quantifizierende Übersichten: Phasen und Zäsuren der ver-

ständigen Musikpraxis 

Die Auszählungen der verschiedenen Unterrichtsphasen der verstän-

digen Musikpraxis wurden zur besseren Übersicht in eine Tabelle 

überführt (s. Tab. 2, Übersicht der Handlungsphasen). Daraus wird er-

kennbar, dass in zwei Bereichen kaum Unterschiede zwischen den 

Handlungspraxen der Lehrpersonen bestehen. Die Unterrichtsphasen 
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des Praktizierens und des Unterbrechens wurden fast gleich oft in bei-

den Unterrichtsstunden ausgeführt und auch die Gesamtdauern sind 

ähnlich. Quantitative Unterschiede gibt es in den Bereichen Themati-

sieren und Auffordern. Die relativen Dauern dieser Phasen sind im Mu-

sikunterricht der studierten Lehrperson mehr als dreimal so hoch wie 

im Musikunterricht der fachfremden Lehrperson. Dieser Unterschied 

könnte selbstverständlich themenbedingt sein, aber er könnte auch 

einen Hinweis auf unterschiedliche fachdidaktische Kompetenzen dar-

stellen. Es ist zu beobachten, dass Thematisierungsphasen im Musik-

unterricht der fachfremden Lehrperson ausschließlich durch die Lehr-

person initiiert wurden. Im Unterricht der studierten Lehrperson sind 

neun Thematisierungsphasen durch Fragen der Lernenden an die 

Lehrperson angeregt worden. Das Nachfragen der Lernenden kann als 

Interesse an einem gelingenden Musizieren gedeutet werden. Ein Be-

leg dafür könnte sein, dass die Fragen der Lernenden nur auf das Ver-

ständnis des Ablaufs der Musizierpraxis bzw. auf das Verdeutlichen 

bezüglich der korrekten Spielweise des Instruments und der Klärung 

von Verständnisschwierigkeiten mit dem Lesen der (von der Lehrper-

son vereinfachten) Notation der eigenen Instrumentalstimme abziel-

ten. Dies kann als Beginn eines musikalischen Mitdenkens seitens der 

Lernenden gedeutet werden, die sich auf dem Wege zu einer verstän-

digen Musikpraxis befinden – mit den Worten Kaisers gesprochen:  

„Er [der Musikunterricht, Anm. d. Autors] kann es so spannend ma-
chen, dass Kinder und Jugendliche die darin mögliche verständige 
Praxis als wünschenswert erkennen und für sich und in ihr sich 
verwirklichen wollen“ (Kaiser, 2001, S. 97). 

Ein weiterer Blick auf die im Unterricht erfolgten Zäsuren des Flusses 

der verständigen Musikpraxis erfolgt in der unteren Hälfte der Tabelle 

2. Dort zeigt sich, dass die studierte Lehrperson sich etwas weniger 

von der musikalischen Erarbeitung abhalten ließ (8,4% der Unter-

richtszeit) als die fachfremde Lehrperson (14,1%). Dieser kleine zeitli-

che Unterschied von 2,5 Minuten ist weniger interessant als vielmehr 

die Gründe, die dazu führten, dass der didaktische Kreislauf der Mu-

sikpraxis „gestört“ wurde. Für die fachfremde Lehrperson waren die 

Organisation von Sozialformen, das Aufräumen und das Richten von 
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Materialien und Instrumenten die einzigen Gründe dafür, das musika-

lische Arbeiten auszusetzen (14% der Unterrichtszeit). Eventuell hängt 

dies mit der Tatsache zusammen, dass die Lehrperson den Musikun-

terricht im Klassenraum abhielt und von daher nicht vorher die In-

strumente aufbauen und herrichten konnte. Unterrichtsstörungen gab 

es bei ihr im Prinzip keine (nur 0,1%). 

Für die studierte Lehrperson, deren Unterricht im Musiksaal stattfand, 

zeigte sich, dass organisatorische Belange sie nur wenig vom musikali-

schen Praktizieren mit den Lernenden abhielten (2,4%). In ihrem Un-

terricht führten vorrangig Disziplinstörungen der Lernenden dazu, die 

Musikpraxis kurz auszusetzen (6% der Unterrichtszeit). Ein möglicher 

Grund für die häufigen Disziplinstörungen lässt sich aus dem Videoma-

terial auf das Handeln der studierten Lehrperson zurückführen. Es er-

eignen sich v. a. Disziplinstörungen der Lernenden, weil die Lehrper-

son sich vorher mit ihrer Aufmerksamkeit stets einzelnen Lernenden 

zuwandte, um sie zu beraten (Thematisieren) und dabei das Gesche-

hen in der Klasse vernachlässigte. Die Lehrperson brach ihre Themati-

sierungsphasen mit einzelnen Lernenden erst ab, als die Lautstärke 

durch Gespräche, Üben an Instrumenten und Reinrufen der anderen 

Lernenden zu hoch wurde. So zeigt sich, dass das gewählte Vorgehen 

der studierten Lehrperson, möglichst viele einzelne Lernende zu bera-

ten, noch weiter ausdifferenziert werden müsste, da die anderen Ler-

nenden in dieser Zeit nicht in die Thematisierungsphase involviert sind 

und keine alternative Anweisung oder Aufgabe von der Lehrperson in 

dieser Phase erhalten haben. 
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Tab. 2. Summative Übersicht der Handlungsphasen und Zäsuren der verständigen Musikpraxis. 

Die summative Darstellungsweise unterrichtlichen Handelns mit dem 

Modell der verständigen Musikpraxis soll noch durch eine Prozesska-

tegorisierung, nämlich der Darstellung des zeitlichen Verlaufs der sich 

ereigneten Handlungsmuster, ergänzt werden.  

4.2 Prozesskategorisierung: Handlungsmuster der Musiklehrper-

sonen 

In der Forschungsfrage 3a wird gefragt, ob sich aus dem beobachtba-

ren Vorgehen der Lehrperson in Musizierphasen diagnostische und 

Handlungspha-

sen in der Un-

terrichtsstunde 

Anzahl der Er-

eignisse in der 

Unterrichts-

stunde 

Gesamtdauer der Phasen 

in Minuten in % der Un-

terrichts-

stunde 

 st-ML ff-ML st-ML ff-ML st-ML ff-ML 

M
u

si
kp

ra
xi

s 

Praktizieren 35 40 19,4 16,3 43,2  36,1 

Unterbrechen 5 6 0,2 0,1 0,4 0,3 

Thematisieren 55 11 6,8 1,6 15,1 3,5 

Auffordern 38 19 2 0,6 4,5 1,3 

Summe 133 76 28,4 18,6 63,2 41,2 

 

Zä
su

re
n

 

Instrumenten-

Organisation 

3 5 0,7 1,8 1,6 3,9 

Organisation 1 13 0,3 4,5 0,8 10,1 

Disziplin-

störungen 

29 2 2,9 0,1 6 0,1 

Summe  33 20 3,9 6,4 8,4 14,1 



Erfassung fachdidaktischer Kompetenzen 

   

  185 
 

fördernde Handlungsweisen erkennen lassen. Denn es wird an dieser 

Stelle bezweifelt, dass das usuelle Abspulen eines standardisierten Ab-

laufs der vier Phasen der verständigen Musikpraxis als generelle Hand-

lungsweise der Lehrperson für jede musikalische Situation mit Ler-

nenden auch diagnostisch angemessen ist. Nach Kaiser geht es ja gera-

de um eine ‚verständige‘ Musikpraxis, die ein Mitdenken beinhalten 

sollte, welches nicht allein auf Seiten der Lernenden zu realisieren ist, 

sondern auch auf der Seite der Lehrenden.  

Es wäre daher erstrebenswert, in einem späteren, tieferen Analyse-

schritt das fachliche und das methodische Wissen der Lehrpersonen 

dahingehend zu überprüfen, ob ihre Handlungen in der gezeigten Un-

terrichtssequenz fachlich richtig und didaktisch angemessen erschei-

nen, was allerdings die Analyse des Materials durch mehrere Rater er-

fordern würde.  

Dennoch erlaubt die Analyse der Sichtstruktur der fünf Phasen (nun ist 

die Phase der Zäsur miteingeschlossen) eine erste Annäherung an tat-

sächliche Handlungsmuster des unterrichtlichen Vorgehens durch die 

Lehrpersonen. Welche Handlungsmuster ergeben sich nun für eine 

studierte und eine fachfremde Lehrperson im Musikunterricht der 

Grundschule? 

4.2.1 Handlungsmuster einer fachfremden Musiklehrperson  

Der vollständige didaktische Kreislauf der verständigen Musikpraxis 

aus den vier Phasen Auffordern, Praktizieren, Unterbrechen und The-

matisieren ist im Musikunterricht der fachfremden Lehrperson bis auf 

eine Ausnahme nicht etabliert.3 Der vierphasige didaktische Kreislauf 

wird in ihrem Unterricht auf eine Handlungsschleife verkürzt, die 

meistens aus der Abfolge von Praktizieren – Zäsur – Auffordern be-

                                                

3 In diesem vollständigen Durchlauf, der ungefähr 5 Sekunden dauert, zählt die fachfremde Lehr-
person die Lernenden zum Singen ein. Sie zählt „1, 2, 3“ (wobei auch nicht alle Zählzeiten im glei-
chen Tempo gesprochen werden) im 4/4-Takt (Auffordern). Die Lernenden singen: „Ich mag den 
Sommer“ (Praktizieren). Die Intonation der Lernenden ist vielfältig, da kein Anfangston vorgegeben 
wurde. Die Lehrperson bemerkt das (Diagnose) und unterbricht die Lernenden „Nein, so nicht, so“ 
und singt ihnen ein dis1 vor (Thematisieren). Daraufhin zählt sie die Lernenden wieder ein mit „1, 
2, 3“ (Auffordern) und singt das Lied mit ihnen zusammen (Praktizieren), startet aber auf dem Ton 
g1. Die Lernenden übernehmen die Tonhöhe der Lehrerin während des Singens der Strophe. 
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steht. Nach dem Praktizieren thematisiert die Lehrperson nur selten 

die gezeigte Musizierpraxis der Lernenden. Meist folgt eine neue Ar-

beitsinstruktion an die Lernenden oder die Lehrperson geht einer or-

ganisatorischen Handlung nach, bevor sie die Lernenden wieder zum 

Praktizieren auffordert. Das Vorhandensein von Aufforderungsphasen 

kann bei der fachfremden Lehrperson auf ein fachdidaktisches Wissen 

hindeuten, ansonsten würde sie diese Phase nicht ausführen. Jedoch 

zählt die fachfremde Lehrperson alle Stücke und Lieder dieser Unter-

richtsstunde mit „1, 2, 3“ ein, obwohl alle behandelten Musikbeispiele 

in dieser Musikstunde im 4/4-Takt sind. Diese Tatsache deutet auf ein 

Defizit im Bereich des fachlichen Wissens hin (s. Abb. 2). Das Themati-

sieren von Schwierigkeiten oder Fehlern bei der Ausführung musikali-

scher Handlungen entfällt fast vollständig. Die Lehrperson thematisiert 

zwar einige Male Fehler der Lernenden bei ihren musikalischen Aus-

führungen, aber sie macht dies nur verbal, ohne es die Lernenden han-

delnd vollführen zu lassen oder es ihnen richtig vorzuspielen oder zu 

klatschen. Z. B. sagt Frau Österreicher: „Wem musste ich denn jetzt 

mehr helfen [den Zweit- oder Drittklässler/innen, Anm. d. Autors] beim 

Singen des Liedes?“ oder „Habt ihr’s gemerkt, ihr werdet wieder ein 

bisschen schneller!“ Die Analyse der Videographie lässt vermuten, dass 

die musikalische Qualität der Musizierpraxis der Lernenden nicht 

durch die verbalen Hinweise der Lehrperson allein gefördert werden 

konnte. Diese Vermutung ergab sich, da keine wirklichen Verbesserun-

gen bei erneuten Versuchen in den Praktizierphasen bei den Lernen-

den zu beobachten waren. 
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Abb. 2. Handlungsmuster einer fachfremden Musiklehrperson. 

Aus Sicht von Rora und Wiese (2014, S. 185) haben die Phasen des 

Praktizierens und des Thematisierens grundlegende Bedeutung dafür, 

dass eine „Hinführung zu einem Verständnis für die eigene Musikpra-

xis“ (ebd.) entfaltet werden kann. In anderen Worten: Die Phase des 

Praktizierens bezeichnet einen ‚Raum‘, in dem fokussiertes musikali-

sches Erarbeiten stattfinden kann, während in der Phase des Themati-

sierens korrigierende Rückmeldungen an die Lernenden veranschau-

licht werden.  

In der Videographie der fachfremden Lehrperson Frau Österreicher 

wird 29-mal ohne und 11-mal mit Thematisieren praktiziert. Das 

könnte zum einen dahingehend gedeutet werden, dass die Lernenden 

der fachfremden Lehrperson so gut sind, dass keine weiteren Themati-

sierungen benötigt wurden. Auf der anderen Seite könnte man auch 

von einem Ungleichgewicht sprechen, denn die Musikpraxis der Ler-

nenden ist noch von vielen Schwächen durchdrungen. Zwei Aspekte 

sollen genannt werden, um zu verdeutlichen, dass es sich eher um eine 

INSTRUIERENDES, 
ORGANISIERENDES 

VERHALTEN DER 
LEHRPERSON

PRAKTIZIEREN

ZÄSUR:
ORGANISATION

UNTERBRECHENTHEMATISIEREN

AUFFORDERN
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Unausgewogenheit der fachdidaktischen Kompetenzen der Lehrperson 

handelt. Zum einen ist die geringe Anzahl der Thematisierungen ein 

Hinweis dafür, dass die Lehrperson nicht auf die Lernstände der Ler-

nenden eingeht (obwohl dies sicherlich förderlicher wäre im Hinblick 

auf die Anbahnung eines Verständnisses der eigenen Musikpraxis). So 

könnte die geringe Anzahl der Thematisierungen ein Hinweis darauf 

sein, dass der Lehrperson eine musikpädagogische Diagnosefähigkeit, 

das fachliche und/oder das fachdidaktische Wissen fehlen. Zum ande-

ren wird durch eine Analyse der fachlichen Handlungen der fachfrem-

den Lehrperson deutlich, dass bei ihr noch Defizite im Bereich der to-

nalen und metrischen Lehrkompetenzen vorliegen (Rhythmen und 

Tonhöhen hören, imitieren und angeben). 

Das Verhältnis von „störungsfreien“ Durchgängen der Musikpraxis in 

Bezug zu ausgesetzten Durchgängen (Zäsuren) beträgt ungefähr 3 zu 4 

in der Videographie des Musikunterrichts der fachfremden Lehrper-

son. 17-mal wurde ohne Zäsur praktiziert und 23-mal mit Zäsur. Der 

Fluss der Musikpraxis wurde öfter ausgesetzt als durchgeführt. Warum 

kam es zu so vielen Zäsuren? Die Gründe für die Zäsuren waren, dass 

der Erledigung organisatorischer Belange und der eigenen Instrumen-

ten-Organisation (Gitarre und Notenblatt holen und weglegen) gegen-

über der Musikpraxis eine Priorität eingeräumt wurde (s. Tab. 2). Denn 

im Gegensatz zu der studierten Lehrperson, die durch Disziplinstörun-

gen ‚gezwungen‘ war, zu reagieren und den Fluss der Musikpraxis aus-

zusetzen, gab es in Frau Österreichers Unterricht nahezu keine Dis-

ziplinstörungen.  

4.2.2 Handlungsmuster einer studierten Musiklehrperson  

Das vorrangige Handlungsmuster bei Frau Eibe, der studierten Musik-

lehrerin, lässt sich im Ablauf der Phasen der musikalischen Vermitt-

lung, nämlich Praktizieren, Thematisieren und Auffordern beschreiben 

(s. Abb. 3). Zu Zäsuren kommt es in Frau Eibes Unterricht aus oben be-

schriebenen Gründen meist nach dem Thematisieren oder dem Auf-

fordern, jedoch nie beim Praktizieren. Die Phase des Unterbrechens 

kommt in der analysierten Unterrichtsstunde kaum vor. Das könnte 

daran liegen, dass sie die Lernenden, während diese praktizieren, beo-
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bachtet und fördert, so dass eine „General“-Unterbrechung der gesam-

ten Klasse unnötig ist. Durch die Simultan-Tätigkeit der Lehrperson 

(das Lied anzuleiten, dabei mitzusingen und währenddessen einzelnen 

Lernenden Hilfestellungen anzubieten) erhöht sich die Musizierzeit für 

alle Lernenden. Das Thematisieren mit einzelnen Lernenden nach dem 

Praktizieren führte, wie bereits oben erwähnt, häufig zu Unterrichts-

störungen.  

Das Verhältnis von „störungsfreien“ Durchgängen der Musikpraxis in 

Bezug zu ausgesetzten Durchgängen (Zäsuren) beträgt ungefähr 1 zu 1 

in der Videographie des Musikunterrichts der studierten Lehrperson. 

Sie praktiziert 18-mal ohne und 16-mal mit Zäsuren des musikalischen 

Flusses. In ihrer Stunde wird 7-mal ohne Thematisieren und 27-mal 

mit anschließendem Thematisieren praktiziert. Ein simultanes Thema-

tisieren durch Förderung einzelner Lernenden findet generell während 

allen Praktizierphasen statt, dies wird in der vertiefenden Analyse 

deutlich (s. Tab. 3).  

 

Abb. 3. Handlungsmuster einer studierten Musiklehrperson. 

DIAGNOSTISCH-
FÖRDERNDES 
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DISZIPLIN

AUFFORDERN



Steven Schiemann 

190 
   

4.3 Vertiefende Analyse: musikpädagogische Diagnose und För-

dermaßnahmen 

Zu welchem Zeitpunkt findet nun eine diagnostische Förderung statt? 

Ist die diagnostische Förderung von dem Vorhandensein einer be-

stimmten Phase der Musikpraxis abhängig? Kann nur diagnostisch ge-

fördert werden, wenn z. B. thematisiert wird? Diese Fragen ließen sich 

durch die erste Auswertungsebene bisher nicht beantworten. Deshalb 

sollen nun in einer zweiten Auswertungsebene die Betrachtungskate-

gorien von Greuel (2007) zur musikpädagogischen Diagnostik zu einer 

vertiefenden Analyse hinzugezogen werden. Hierfür wurden die identi-

fizierten Handlungen in den Musikunterrichtsvideographien kategori-

siert und einheitlich kodiert. Durch diese Analyse wird deutlich, dass 

die studierte Musiklehrperson während der musikalischen Erarbei-

tung immerfort parallel die Lernenden unterstützt und fördert. Zeit-

gleich zum Singen und Klatschen des Grundpulses geht die Lehrperson 

zu einzelnen Lernenden und hilft ihnen z. B. bei dem Spielen ihrer 

Stimme auf dem Stabspiel. Die studierte Lehrperson hört während der 

Unterrichtsstunde jeden Lernenden (n=21) mindestens dreimal allein 

bzw. in der Kleingruppe am Instrument an (zuerst spielen die Lernen-

den Klanghölzer, dann Stabspiele). Ein ähnliches diagnostisch-

förderndes Verhalten ist bei der fachfremden Lehrperson nicht zu be-

obachten. Sie vollführt zahlreiche Handlungen während der musikali-

schen Vermittlung, die durchweg zwar die musikalische Praxis unter-

stützen, aber wahrscheinlich nicht fördern. Sie fordert zum Musikzie-

ren auf, indem sie die Schülerinnen und Schüler einzählt. Jedoch sind 

alle 19 Aufforderungen durch das Einzählen falsch ausgeführt, statt bis 

4 zählt sie nur bis 3 und das zudem in schwankendem Metrum. Wei-

terhin dirigiert sie und gibt Einsätze zum gemeinsamen Beginnen und 

Enden. Außerdem holt sie z. B. ihre Gitarre oder Klanghölzer für die 

Lernenden oder bringt sie wieder weg, während die Lernenden z. B. 

singen. Oder sie ordnet und räumt Sachen weg – parallel zum Prakti-

zieren mit den Lernenden – sodass die Lernenden Platz haben, um sich 

beim Tanzen zu bewegen. 
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Diagnostische Hand-
lungsweisen der ML 
während des musikali-
schen Praktizierens mit 
den SuS in der Unter-
richtsstunde 

Anzahl der 
Ereignisse je 
Unterrichts-
stunde 

Gesamtdauer der Phasen 

in Minuten in % der Un-
terrichtsstun-
de 

st-ML ff-ML st-ML ff-ML st-ML ff-ML 

ve
rb

al
e

 H
an

d
lu

n
ge

n
 

L singt die Melodie des 
Liedes mit 

19 

 

9 9,2 1,8 20,4 4 

L zählt während des 
Stücks mit 

33 12 1,7 1,9 3,8 4,3 

L benennt die Notenna-
men für die SuS 

13 0 3,5 0 7,7 0 

L spricht den Rhythmus 
bzw. Rhythmussilben 
mit 

9 3 0,9 0,2 

 

1,9 0,3 

Summe 74 24 15,2 3,9 33,8 8,7 

 

n
o

n
ve

rb
al

e
 H

an
d

lu
n

ge
n

 

L klatscht oder patscht 
den Grundpuls 

35 9 7,5 3,4 16,7 7,4 

L spielt Rhythmen laut-
los, pantomim. od. klin-
gend zum SuS-Rhythmus 

7 3 1,3 0,2 3 0,4 

L spielt begleitend ein 
Akkordinstrument 

1 3 2,7 0,7 6 1,5 

Summe  43 15 11,6 4,2 25,7 9,3 

Gesamtsumme 
diagnostischer  
Förderhandlungen 

117 39 26,7 8,1 59,5 18 

 
Tab. 3. Übersicht der diagnostischen Handlungsweisen der studierten und der fachfremden Musik-
lehrperson. 
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5 Ausblick für die Professionalisierung von Musiklehr-

personen 

Für die Aus- oder Weiterbildung bietet die Videoanalyse die Möglich-

keit, lehrreiche Ausschnitte zu diskutieren oder zu analysieren. So 

könnten gerade fachfremde Lehrpersonen, die oft gar keinen Musikun-

terricht von anderen (studierten) Musiklehrpersonen kennen, relevan-

te Praxiseinblicke bekommen. Sie könnten so, ähnlich einer Modell-

stunde oder eines best practice-Beispiels, auf wichtige Faktoren einer 

gelingenden musikalischen Vermittlungspraxis hingewiesen werden. 

Würden die Videoausschnitte im Sinne von Video-Vignetten als Refle-

xionsanlass genutzt werden, so könnte aus den Kommentaren der dazu 

befragten Lehrpersonen Zugänge zu deren fachlichen und fachdidakti-

schen Wissensbeständen eröffnet werden. Die Auswertung nach den 

vorliegenden Analyse-Mustern müsste noch weiter optimiert werden 

und wenigstens sollten Teile der Unterrichtsvideographien einer Inter-

rater-Reliabilitätsprüfung unterzogen werden. Zudem sollte die Anzahl 

der untersuchten Fälle höher sein, um ein breiteres Spektrum an 

Handlungsmustern erfassen zu können. Vielversprechend ist jedoch, 

dass dieses Untersuchungsinstrument eindeutige Unterschiede im 

fachdidaktischen Handeln und der diagnostischen Kompetenz der 

Lehrpersonen erfassen kann und somit im kleinen Rahmen dieser Un-

tersuchung die musikpädagogischen Konzeptionen von Rora und Wie-

se (2014) und Greuel (2007) bestätigt. Abschließend sei noch einmal 

darauf hingewiesen, dass diese kleine Fallzahl natürlich nur sinnvoll 

vermuten lässt, dass die beobachteten Qualitätsunterschiede maßgeb-

lich auf den unterschiedlichen fachlichen Ausbildungsgrad (studiert vs. 

fachfremd) zurückzuführen sind. 
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